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Fragen zum Gespräch:
		Wo oder wann haben wir erlebt, dass Gott alles vermag und überreichlich gibt? 
		Zeigt der Umgang mit unserem Saatgut, dass wir diesen versorgenden Gott kennen und zu diesem  

großartigen Gott gehören?
		Wo haben wir erlebt, dass unser Saatgut – vielleicht anders als gedacht – aufgeht und Früchte trägt? 
		Motiviert es uns, dass wir durch einen großzügigen Lebensstil Menschen zum Dank gegenüber Gott 

bewegen können?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: GL 299, FJ4 139

                            2. Korinther 9,1-15
	 Allezeit alle Genüge in allem

             Praxishilfen

Texterklärung		

Nachdem Paulus in 2. Korinther 8 die Gemeinden 
Makedoniens, die über ihre Kräfte willig gegeben haben, 
gelobt hat, wendet er sich nun den Korinthern zu, die 
auch eine Segensgabe angekündigt haben. Er ermahnt 
sie, dass ihre Gabe besser eine echte Segensgabe sei und 
nicht eine des Geizes. Paulus begründet diesen klaren 
Auftrag mit Gottes versorgendem Wesen und großzü-
gigem Handeln. Daneben gibt er den Korinthern als 
Motivationsspritze starke Versprechen und eine bedeu-
tende Perspektive an die Hand.

Unser Auftrag

Mit diesem versorgenden und großzügigen Gott im 
Hintergrund können wir den Auftrag fokussieren: 
Reichlich säen. Fröhlich geben. Anderen reichlich 
Gutes tun. Wie ist das möglich? Ich glaube, wenn wir 
verstehen, dass wirklich alles von Gott kommt, dann 
wird es logisch, dass er über alles bestimmen darf. Als 
von Gott Reichgemachter, kann ich reichlich teilen. 
Gott gibt uns Saatgut und Gelegenheiten, um es auszu-
streuen. Er will durch uns Frucht wachsen lassen. 
Wollen wir das auch? 

Unsere Versprechen

Zwei starke Versprechen bekommen die Korinther und 
mit ihnen wir auf den Weg. Erstens: Wir werden in 
allem allezeit alle Genüge haben, auch wenn wir teilen. 
Denn Gott können wir im Geben nicht übertreffen. Jetzt 
mögen manche einwenden: Es fühlt sich nicht so an, als 
ob ich genug hätte. Oder: Wenn ich in die Welt schaue – 
haben sicher nicht alle genug. Diese Bedenken kann man 
nicht vom Tisch wischen.  

Was ist also mindestens gemeint? In 2. Korinther 8,9 
heißt es, dass Jesus arm wurde, damit wir reich würden. 
In Römer 8,32 schreibt Paulus, dass Gott uns mit Jesus 
alles schenkt. Ich will es mir daher immer wieder 
aufsagen: Wenn ich nur Jesus habe, habe ich allezeit 
alle Genüge in allem. Aber: Der Text darf nicht auf diese 
riesengroße Minimalbedeutung reduziert werden. Auch 
in anderen Bereichen versorgt Gott immer wieder über-
reichlich. 

Zweitens: Unser Saatgut wird aufgehen und Früchte 
tragen. Wir müssen nicht ängstlich das Saatgut im Blick 
behalten. Wir dürfen Arbeitsteilung mit Gott machen. Er 
gibt das Saatgut. Ich werde großzügiger Profi-Austeiler 
– tue reichlich Gutes. Und Gott lässt es Früchte tragen. 
Darauf dürfen wir vertrauen, auch wenn wir nichts 
davon erkennen. Manchmal braucht es eben Zeit: Gras 
wächst nicht schneller, wenn man daran zieht und Äpfel 
werden dadurch nicht größer.

Unsere Perspektive

Wie sieht die Frucht aus, die da wächst? 2. Korinther 
9,12: „Denn der Dienst dieser Sammlung füllt nicht 
allein aus, woran es den Heiligen mangelt, sondern 
wirkt auch überschwänglich darin, dass viele Gott 
danken.“ Unser Einsatz bewirkt etwas in der sichtbaren 
Welt: Soziale Nöte werden kleiner. Aber mein Einsatz 
führt auch dazu, dass Menschen Gott danken. Und das 
ist doch ein großer Anreiz: Was könnte es Wichtigeres 
geben, als dass Menschen auf diesen genialen Gott 
aufmerksam werden und sich ihm dankbar zuwenden?

Unser Gott

Wir zoomen auf Vers 8 in der Elberfelder-Übersetzung, 
welche die Dreifach-Alliteration des griechischen 
Urtexts besonders schön einfängt: „Gott aber vermag 
euch jede Gnade überreichlich zu geben, damit ihr in 
allem allezeit alle Genüge habt …“. Drei Gedanken dazu. 
Erstens: Gott aber vermag. Unser Gott ist niemals 
machtlos. Die Bibel ist voll davon und bezeugt Gottes 
Macht. Einem König hilft nicht seine große Macht; ein 
Held kann sich nicht retten durch seine große Kraft  
(Ps 33,16). Gott allein ist die entscheidende Kraftquelle 
in unserem Leben. Zweitens: Überreichlich zu geben. 
Wie gibt Gott? Der Text sagt überreichlich. Betrachten 
wir nur mal die vielen Farben, die er gemacht hat. Fünf 
wären doch ausreichend gewesen? Aber Gott gibt gerne 
großzügig und vielfältig! Drittens: Damit ich in allem 
allezeit alle Genüge habe. Alles meint hier wirklich 
alles, nichts kann er nicht geben. In Vers 10 lesen wir, 
dass er uns zum Beispiel Saatgut – Geld, Zeit, Gaben – 
gibt. Auch jede andere gute Gabe kommt von ihm (vgl. 
Jak 1,17). Allezeit bedeutet tatsächlich immer – voraus-
setzungslos – nicht erst, wenn wir es uns verdienen. Dominic Schikor, Gemeinschaftspastor, 

Stuttgart

Bibel im Gespräch Sonntag, 
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Paulus coacht Erik

# Geben ist Segen
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